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1 ALLGEMEINES 

Die Gemeine Dornschrecke ist in ganz Deutschland verbreitet, große Lücken gibt es wohl nur im Nord-
ostdeutschen Tiefland (Maas et al. 2002). In Hessen kommt die Art nach Ingrisch (1979), AK Heuschre-
cken (1997) und Stübing & Hundertmark (2018) weit über das Bundesland hinweg verbreitet vor. 

Wie bei allen Dornschreckenarten ist auch die Färbung der Gemeinen Dornschrecke sehr variabel, sie 
kann daher nicht zur Artbestimmung genutzt werden. Eine gesicherte Artbestimmung muss daher 
anhand struktureller Merkmale erfolgen. Der gewölbte Halsschild-Mittelkiel ermöglicht eine Unter-
scheidung von der in ähnlichen Lebensräumen verbreiteten Säbel-Dornschrecke. Von Langfühler- und 
Zweipunkt-Dornschrecke ist eine Unterscheidung anhand der besonders kurzen Hinterflügel und von 
Details in der Ausprägung der Fühler sowie des Halsschild-Vorderrands möglich (Fischer et al. 2020). 

Die Gemeine Dornschrecke besiedelt offene und ausreichend feuchte Lebensräume wie feuchte Wie-
sen, Gewässerufer und Waldränder (Fischer et al. 2020). 

 

2 BIOLOGIE UND ÖKOLOGIE 

Die Gemeine Dornschrecke bewohnt vor allem ausreichend feuchte bis frische und offene Bodenstel-
len in sehr unterschiedlichen Lebensräumen: Feuchtwiesen, Moore, Abbauflächen, Binnendünen, 
Sandrasen, Waldränder, offene Bereiche im Wald wie Windwurfflächen, Kahlschläge und Waldwege, 
sowie Gewässerufer; in Höhenlagen bis über 1.000 m ü NN. Dabei werden in niederschlagsreicheren 
Gebieten eher trockenere Standorte, in niederschlagsarmen Bereichen eher Feuchtgebiete besiedelt. 
Vermutlich besteht eine Bindung an nicht kalkhaltigen Untergrund. Die Art ist offenbar sehr ausbrei-
tungsfähig, wobei die Ausbreitung vermutlich durch die zeit- und stellenweise hohen Anteile an flugfä-
higen, langdornigen Tieren erfolgt (Detzel 1998). 

Auch diese Dornschrecke ist herbivor, die Nahrung besteht aus Moosen, Algen und Humus, daneben 
auch aus Gräsern (Detzel 1998, Maas et al. 2002). 

Die Werbung erfolgt auch bei dieser Art ohne Lautäußerungen, da wie bei den anderen Dornschre-
ckenarten keine Stridulationsorgane ausgebildet sind. Die Eiablage findet von Mai bis August in einer 
sehr langen Periode in den Boden oder zwischen Moose statt. Die Entwicklung vom Ei bis zur ge-
schlechtsreifen Imago dauert ein bis maximal zwei Jahre, so dass die Tiere als Larve oder Imago über-
wintern und beide Stadien ganzjährig nebeneinander angetroffen werden können (Detzel 1998).  
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Abb. 1: Gemeine 
Dornschrecke mit 
typisch nur wenig 
winklig vorgezoge-
nem Halsschild-
Vorderrand und zwi-
schen Langfühler- 
und Zweipunkt-
Dornschrecke liegen-
den Fühlern und Füh-
lergliedern (C. Gel-
pke) 

 

Abb. 2: Die Färbung 
der Dornschrecken 
ist im Gegensatz zu 
den strukturellen 
Merkmalen nicht 
artspezifisch, hier ein 
Weibchen der Ge-
meinen Dornschre-
cke (S. Stübing) 
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3 ERFASSUNGSVERFAHREN 

Da von der Gemeinen Dornschrecke wie von allen Dornschrecken keine Lautäußerungen bekannt sind, 
kann der Nachweis der Art nur über das optische Absuchen geeigneter Lebensräume und den Fang der 
Tiere mittels Insektenkescher erfolgen. Erfolgversprechend sind als Nachweismethode auch mehrere 
gezielte Kescherschläge niedrig über dem Boden geeigneter Lebensräume zum Fang der oft sehr un-
auffälligen Tiere. Weitere Methoden sind wie bei der Säbel-Dornschrecke das Entlanggehen an Gewäs-
serrändern, so dass die Tiere bei der Flucht im Wasser landen und dort leicht aufgenommen werden 
können, oder das auslegen weißer Tücher, die von der Art offenbar gezielt aufgesucht werden (Detzel 
1998). Die Artbestimmung muss aufgrund der nahe verwandten, sehr ähnlichen anderen Arten der 
Gruppe sorgfältig erfolgen und möglichst anhand von Fotos, auf denen die entscheidenden Merkmale 
wie Halsschild und Fühler etc. erkennbar sind, dokumentiert werden.  

 

4 ALLGEMEINE VERBREITUNG 

Die Verbreitung der Gemeinen Dornschrecke ist auf Europa beschränkt und hier vor allem auf Westeu-
ropa von Spanien und Großbritannien über Frankreich und Deutschland bis ins Baltikum sowie bis zum 
mittleren Skandinavien, wo die Art als häufigster Vertreter der Gruppe gilt (Detzel 1998). 

In Deutschland kommt die Gemeine Dornschrecke in allen Bundesländern häufig und verbreitet vor. 
Lediglich im Nordostdeutschen Tiefland und im nordöstlichen Baden-Württemberg gibt es größere 
Verbreitungslücken. In Hessen und den umliegenden Bundesländern ist die Art verbreitet nachgewie-
sen (Detzel 1998, Maas  et al. 2002, Pfeifer et al. 2011, Schlumprecht & Waeber 2003). In Deutschland 
ist T. subulata aktuell als ungefährdet eingestuft (Maas et al. 2011). 

 

5 BESTANDSSITUATION IN HESSEN 

In Hessen kommt die Gemeine Dornschrecke weit verbreitet vor und ist, ohne erkennbare Schwer-
punkte, die am häufigsten gemeldete Art der Gruppe (Ingrisch 1979, Stübing & Hundertmark 2018, 
Netzwerk Heuschrecken 2020 schriftl.). Die kleinräumigen Verbreitungslücken sind eher als Folge zu 
geringer Nachsuche als tatsächliche Lücken zu interpretieren. In der Roten Liste Hessens ist die Art 
daher als ungefährdet aufgeführt (Grenz & Malten 1995). 
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Abb. 3: Sind ausreichend of-
fene und feuchte Bodenstel-
len vorhanden, kommt die Art 
regelmäßig auch in Mähwie-
sen vor (S. Stübing). 

 

6 GEFÄHRDUNGSFAKTOREN UND –URSACHEN 

Aufgrund der weiten Verbreitung gibt es kaum Hinweise zu Gefährdungsfaktoren und -ursachen. Ana-
log zur Säbel-Dornschrecke, die ähnliche Lebensräume besiedelt, sind nach Angaben von Detzel 
(1998), Schlumprecht & Waeber (2003) und Pfeifer et al. (2011) folgende Gefährdungsfaktoren wahr-
scheinlich:  

- Vielfacher Verlust von Lebensräumen durch die Trockenlegung von Auen und die Verbauung 
von Fließgewässern sowie durch das Umbrechen von Wiesen. 

- Heute sind die Vorkommen in Grünlandbereichen durch zu intensive Bewirtschaftung, vor al-
lem durch Düngung und Eutrophierung gefährdet. 

- Verlust von Lebensräumen an Gewässerufern durch teilweise massive Freizeitnutzung. 

 

7 GRUNDSÄTZE FÜR ERHALTUNGS- UND ENTWICKLUNGSMAßNAHMEN 

Speziell zum Schutz dieser Art finden sich aufgrund der günstigen Bestandssituation kaum Hinweise. 
Analog zu den anderen Dornschreckenarten sind nach Detzel (1998), Schlumprecht & Waeber (2003) 
und Pfeifer et al. (2011) folgende Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen zu empfehlen:  

- Erhaltung einer niedrigen, lückenhaften Vegetationsstruktur mit offenen, besonnten Boden-
stellen in Feuchtwiesen und an Gewässerufern (auch Kies- und Sandgruben). 

- Verhinderung einer Verfilzung der Bodenvegetation. 
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- Zulassen einer umfangreichen Auendynamik, in deren Folge sich immer wieder neu ein Mosaik 
aus offenen, frisch vegetationslosen und zunehmend bewachsenen Flächen bildet. 

- Pflege v.a. durch extensive Beweidung oder extensive Mahd. 
- Bei umfangreicher Freizeitnutzung an Gewässerufern, z.B. von ehemaligen Kiesgruben oder 

anderen Abgrabungsgewässern, Ausnahme von mehreren Teilbereichen der Uferlinie von der 
Nutzung. 
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